
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 31 (1941)

Heft: 9

Artikel: Dr Sälüdu

Autor: Büchner, A.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-634951

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-634951
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


202

£)t Salübu
SPon 21. SSücßner

©s bet e 3pt gä, ba bet ber binberft Bärner ©cbuelbueb
groüßt, toär ber ©alübu ifcß; ob ne bie büürige no t'enne, roeiß
i nib. 3 ba emel nütmeb oo=n=ibm gbört. 2Iber roie flfeit,
friiebner, fo oor 3roänsg 3abre, ja benn! —

2Bes mer räcbt ifcb, bet er benn bim ©igerplaß 3ue gmobnt.
®r ifcb es rfjltjs Btannli gfi, mit ftäcbige=n Bugli, emene fpißige
Bärtli unb ere meiftens cbifterige Stimm. Stol3 œie ne Batri»
3ier ifcb er berbär cßo. Bli bat nib cßönne fägen er jig mager,
©ticbroobl ifcb er fafcb us be ©bleiber gbeit. Saß er fecb „Bro»
fejfor für 2Iftrologie" uf ö'Bifitecßarte bet la brucfe, ba»n=i erft
fpeter oernob. S'fjouptfacß aber, emel für b'Bitebe, ifcb ft)s
Spw3ierftäcfli gfi. 2l=mene fcßroarspolierte Bobr bet e filberige
©riff glänst. ©s mär gäge b'Ornig gange, mär bä ©pa3ier»
cbnebel einifcb babeime btibe. Scbo mäge be Buebe nit. Sie
märe füfcb nib uf b'Bäcßnig cbo. Unb bas bet mit em Übername
Sfämegbanget. ©p räcbt Barne bei fie cbuum gfennt unb menn
ou, mär es fe fcbmär acßo, ne us3fpräcbe, mil ber ©aliibu e Büß
gfi ifcb. ®r bet numen es furligs #ocßbütfcß grebt unb -ber Bär»
ner=Siatäft nib oerftanbe. 2Bäge beffi ifcb) er 3U fpm Übername
cbo. Unb bas ifcb efo gange:

2t tnene fcböne ©ummernamittag bei a ber ©cßroar3torftraß
oor ber ffaslerfabrigg i ber 2tnlag es paar Buebe gfcbuttet. Sa
cßunnt e neue oo ber 3iegterftraß berbär. ©ine oo bene, mo ber
Balle nacbegrennt fi, gfebt ne unb rüeft übere: „Saiü, bit!
©bumm bitf o!" Ser 3uefall bet's roefle, baß bä ruffifcß 2lftro=
log im gliicben Ongeblicf büre ftädlet unb meint, bas gang ibn
-a. ©r cbunnt über b'Straß unb siebt oor bäm Bueb uf. „Sau
Beuget!" bet er ne tituliert unb mär bä gifu nib uf b'Site
gfprunge, fo mär bas ©täcffi uf fpm ffinbere glanbet. Ser
2tftrotog bet nib nacbegäb. ©r ifcb bäm Usrpßer nacbetrabet.
Sie anbete bei 3erfcb oor ©btupf nib groüßt, roas tue. Bäcßbär
fi fie Unes ©täcbter usbrocbe unb bei here 3-agb suegluegt. 2Bo
bas SBannli gfebt, baß bä Bueb gteitigeri Bei bet roie=n äs, git
es bs Bennen uf, fluecßet lämgi 3ßlete i fp Bart, fuchtlet mit em
©täcffi i ber ßuft ume unb oerfcßroinbet gägem ©igerplaß.

Ser Usrpßer» roo=n=er gefebt, baß b'ßuft ume fufer ifcb,

cbunnt 3rügg unb fragt bie anbere: „Sßiefo ifcb bä bäroäg »et»

rucft morbe?"
„f)e, är bet gmeint, es gang ibn a, mo bu em Stöbu grüeft

befcb!"
„2tber i ba bocb niit fäßes grüeft!"
„Sas fcbo, nume bet är's nib räcbt oerftanbe!"
Unb mit es Bärnerbuebe gfi fi, bei fie bas SBannli beßttoäge

„Salübu" touft. Serfcbt ifcb es im SBattebof nümme ficber gfi,
B3o=n=es ba uftoucßt unb e Bueb umemäg gfi ifcb, bet er ibm
nacbegrüeft: „Salübu! ©alübu! SBafcß mer nacbe-?" Se ifcb bs

©täcffi i ber ßuft umegfabre unb ber Brofäffer cbo s'Uaße. Baß
bi nab ifcb er ftabtbefannt morbe. ©r bet cbuum meb es Quar»

tier gfunbe, mo ne nib es fo ne ©cblingef fennt bätt. —
©s paar gans uslocßeti SBatteböfeler bei fecb einifcb bis ju

fir SBoßnig groagt. Sie einte bei fecb int ©tägebus ufgftefft, bie

anbere ooruffe. Uf Kommanbo brüefet bie gansi Banbe: „Salii»
bu! ©alübu! ©bumm abe!" 2tber es ifcb anbers cbo, meber baß

fie bänft bei. —
Uf s'SBal fi bie uf ber ©traß do me Sanfter us „touft"

morbe unb be nib öppe mit „ßuterbrunner"! — Sie ©cbütti bet

Bbrucf gmacbt unb für e Spott bei bie Säuflinge nib müeffe

forge.
3'letfcßt ifcb ibm bie ©ach bocb 3'ßunt morbe. 2Bo»n=er

einifcb bi me ©cbuelbus gfupt roorben ifcb, seit er ine sum Ober»

lebrer, ga reftamiere. Sä bet ibm bu gfeit, me cbönn be ©cßüe»

1er fang oerbiete, bä ©cßlämperlig us3teife. 2öe fie ber ©cbuef
ber Bügge gfebrt beige, mach fie gliicß, roas fie roefte. 2tm befte

figs, är tüeg nüt bergliicße, menu fie=n em nacßerüefi.

Ser ©alübu bet fecb bas gmerft. ©s bet tbm aber no

mämgifcb i be gingere gjucft unb bs ©täcffi ifcb im 2tfang no

befumegfaßre, menn ibm b'Buebe nacbegrüeft bei. SBit ber 3t)t
aber bet er fecb i ber ©matt cbönne ba unb mo b'Buebe gmerft
bei, baß alls fticßle nüt meb abtreit, bei fie bermit gans ufgbört.

Csrßalt SBurgborf ein .öeimatfcßttßmufcum?

3n ber ffeinen ©tabt an ber ©mme bieft für3licf) ber Bit»
terfaafoerein, eine Bereinigung oon greunben ber ber»
nifcben ßeimatgefcßicßte, bie bie biftorifcben Sammlungen
Burgborfs betreut, bie orbentlicbe 3abresbauptoerfammfung ab.
Siefer Bereinsanfaß erhielt biesmaf feine befonbere Bebeutung
burrf) bie ©rörterung eines Brojefts, bas oon ©tabtbrliotbefar
Bigfer oorgefegt rourbe unb bas bie ©rricbtung eines eigent»
ließen Burgborfer ^eimatmufeums oorfiebt. Burgborf befißt
nun alferbings feßon feit oiefen 3aßr3ebnten bie ßefannten ob»

ermähnten biftorifeßen Sammlungen, auf bie es nießt menig
Ü0I3 ift, bagegen fehlt ibm bis sum beutigen Sage eine eigent»
ließe Burgborfer Heimat ft übe, bie fpe3iell ber Ber»
gangenbeit unferer ©tabt gemibmet ift. Ser Bräfibent bes Bit»
terfaaloereins, fferr Bigler, bat nun einen oorsügliißen Btan
Sur ©rrießtung eines foleßen Burgborfer ^eimatfaals ausge»
arbeitet, ber bie gefcßicßtlicße unb fulturelle ©ntmieflung ber
©tabt oeranfeßauließen foil. Sas ©anse ift als ein ©tücf leben»
bigen ßeimatgefcßicßtlicßen Unterricßts unb ftaatsbürgerlicßer

©rsießung gebaeßt, mobei man oon ber bisherigen 2trt ber Siro
fcßauftellung biftorifeßer ©egenftänbe roefentlicß abroeießen unb

etroas mirflicß ©insigartiges feßaffen mill. 3n ber gan3en ©cßan

foil fieß ein geroiffer tbematifeßer unb periobifeßer 2lufbau ju
erfennen geben, ber fieb in etma 6 Seitepocßen unb 2lbfcßnitten
sergliebern foil, ©ine erfte Beriobe mirb Burgborf bis 3UW

entfcßeibungsoollen 3ubr 1384 (Übergang an Bern) 3eigen. Sie

Organifation bes ftäbtifeßen ©emeinmefens, Burgborf unb bie

Beformation (2lblaßbrief bes ©amfon), Burgborf im 18. 3atm
ßunbert, bie ©mmenftabt als 2ßiege ber Bolfsfreibeit unb bie

2luseinanberfeßung sroifcßen Burger» unb ©inroobnergemeinbe
finb roeitere Sbemen, bie in Bilb unb llrfunbe bem Bemußt»

fein ber ©egenmart roieber näher gerüeft merben follen. Bor»

ausfeßung ift allerbings, baß bie Bebörben ben in grage fte»

benben ©aal bem Bitterfaaloerein für feine Sroeife snr Ber»

fügung ftellt. ©ine biesbesüglicße eigentlicße Sufage fteßt noch

aus, oßmoßl bas Brojeft bis jeßt überall nur guftimmung fle»

funben ßat.
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Dr Salüdu
Non A- Büchner

Es het e Zyt gä, da het der hinderst Bärner Schuelbueb
gwüßt, wär der Salüdu isch: ob ne die hüürige no kenne, weiß
i nid. I ha emel nütmeh vo-n-ihm ghört. Aber wie gseit,
früehner, so vor zwänzg Jahre, ja denn! —

Wes mer rächt isch, het er denn bim Ergerplatz Zue gwohnt.
Er isch es chlys Mannli gsi, mit stächige-n Äugli, emene spitzige
Bärtli und ere meistens chisterige Stimm. Stolz wie ne Patri-
zier isch er derhär cho. Mi hät nid chönne sägen er sig mager.
Glichwohl isch er fasch us de Chleider gheit. Daß er sech „Pro-
sessor für Astrologie" uf d'Visitecharte het la drucke, ha-n-i erst
speter vernoh. D'Houptsach aber, emel für d'Buebe, isch sys
Spazierstäckli gsi. A-mene schwarzpolierte Rohr het e silberige
Griff glänzt. Es wär gäge d'Ornig gange, wär dä Spazier-
chnebel einisch daheime blibe. Scho wäge de Buebe nit. Die
wäre süsch nid uf d'Rächnig cho. Und das het mit em Übername
zsämeghanget. Sy rächt Name hei sie chuum gkennt und wenn
ou, wär es se schwär acho, ne uszspräche, wil der Salüdu e Ruß
gsi isch. Er het numen es kurligs Hochdütsch gredt und der Bär-
ner-Dialäkt nid verstände. Wäge dessi isch er zu sym Übername
cho. Und das isch eso gange:

A mene schöne Summernamittag hei a der Schwarztorstraß
vor der Haslerfabrigg i der Anlag es paar Buebe gschuttet. Da
chunnt e neue vo der Zieglerstraß derhär. Eine vo dene, wo der
Balle nachegrennt si, gseht ne und rüeft übere: „Salü, du!
Chumm hilf o!" Der Zuefall het's welle, daß dä russisch Astro-
log im gliichen Ougeblick düre stäcklet und meint, das gang ihn
a. Er chunnt über d'Straß und zieht vor däm Bueb uf. „Sau
Beugel!" het er ne tituliert und wär dä Fisu nid uf d'Site
gsprunge, so wär das Stäckli uf sym Hindere glandet. Der
Astrolog het nid nachegäh. Er isch däm Usryßer nachetrabet.
Die andere hei zersch vor Chlupf nid gwüßt, was tue. Nächhär
si sie i-nes Glächter usbroche und hei dere Jagd zuegluegt. Wo
das Mannli gseht, daß dä Bueb gleitigeri Bei het wie-n äs, git
es ds Rennen uf, fluechet längi Zylete i sy Bart, fuchtlet mit em
Stäckli i der Luft ume und verschwindet gägem Eigerplatz.

Der Usryßer- wo-n-er geseht, daß d'Luft ume sufer isch,

chunnt zrügg und fragt die andere: „Wieso isch dä däwäg ver-
ruckt worde?"

„He, är het gmeint, es gang ihn a, wo du em Köbu griiefi
hesch!"

„Aber i ha doch nüt lätzes grüeft!"
„Das scho, nume het är's nid rächt verstände!"
Und wil es Bärnerbuebe gsi si, hei sie das Mannli deßtwäge

„Salüdu" touft. Zerscht isch es im Mattehof nümme sicher gsi.

Wo-n-es da uftoucht und e Bueb umewäg gsi isch, het er ihm
nachegrüeft: „Salüdu! Salüdu! Masch mer nache2" De isch Hz

Stäckli i der Luft umegfahre und der Profässer cho z'üabe. Nah
di nah isch er stadtbekannt worde. Er het chuum meh es Quar-
tier gfunde, wo ne nid es so ne Schlingel kennt hätt. —

Es paar ganz uskocheti Mattehöfeler hei sech einisch bis zu

sir Wohnig gwagt. Die einte hei sech im Stägehus ufgstellt, die

andere vorusse. Uf Kommando brüelet die ganzi Bande: „Salü-
du! Salüdu! Chumm abe!" Aber es isch anders cho. weder daß

sie dänkt hei. —
Us z'Mal si die uf der Straß vo me Fünfter us „touft"

worde und de nid öppe mit „Luterbrunner"! — Die Schütt! het

Mruck gmacht und für e Spott hei die Täuflinge nid müesse

sorge.
Z'letscht isch ihm die Such doch z'bunt worde. Wo-n-er

einisch bi me Schuelhus gfuxt worden isch, geit er ine zum Ober-

lehrer, ga reklamiere. Dä het ihm du gseit, me chönn de Schüe-

ler lang verbiete, dä Schlämperlig uszteile. We sie der Schuel
der Rügge gkehrt heige, mach sie gliich, was sie welle. Am beste

sigs, är tüeg nüt dergliiche, wenn sie-n em nacherüefi.

Der Salüdu het sech das gmerkt. Es het ihm aber no

mängisch i de Fingere gjuckt und ds Stäckli isch im Asang no

desumegsahre, wenn ihm d'Buebe nachegrüeft hei. Mit der Zyt
aber het er sech i der Gwalt chönne ha und wo d'Buebe gmerkt

hei, daß alls stichle nüt meh abtreit, hei sie dermit ganz ufghört.

Erhält Burgdorf ein Heimatschutzmuseum?

In der kleinen Stadt an der Emme hielt kürzlich der Rit-
tersaalverein, eine Vereinigung von Freunden der der-
nischen Heimatgeschichte, die die historischen Sammlungen
Burgdorfs betreut, die ordentliche Jahreshauptversammlung ab.
Dieser Vereinsanlaß erhielt diesmal seine besondere Bedeutung
durch die Erörterung eines Projekts, das von Stadtbiliothekar
Bigler vorgelegt wurde und das die Errichtung eines eigent-
lichen Burgdorfer Heimatmuseums vorsteht. Burgdorf besitzt

nun allerdings schon seit vielen Jahrzehnten die bekannten ob-
erwähnten historischen Sammlungen, auf die es nicht wenig
stolz ist, dagegen fehlt ihm bis zum heutigen Tage eine eigent-
liche Burgdorfer Heimatstube, die speziell der Ver-
gangenheit unserer Stadt gewidmet ist. Der Präsident des Rit-
tersaalvereins, Herr Bigler, hat nun einen vorzüglichen Plan
zur Errichtung eines solchen Burgdorfer Heimatsaals ausge-
arbeitet, der die geschichtliche und kulturelle Entwicklung der
Stadt veranschaulichen soll. Das Ganze ist als ein Stück leben-
digen heimatgeschichtlichen Unterrichts und staatsbürgerlicher

Erziehung gedacht, wobei man von der bisherigen Art der Zur-
schaustellung historischer Gegenstände wesentlich abweichen und

etwas wirklich Einzigartiges schaffen will. In der ganzen Schau

soll sich ein gewisser thematischer und periodischer Aufbau zu

erkennen geben, der sich in etwa 6 Zeitepochen und Abschnitten
zergliedern soll. Eine erste Periode wird Burgdorf bis zum

entscheidungsvollen Jahr 1384 (Übergang an Bern) zeigen. Die

Organisation des städtischen Gemeinwesens, Burgdorf und die

Reformation (Ablaßbrief des Samson), Burgdorf im 18. Jahr-
hundert, die Emmenstadt als Wiege der Volksfreiheit und die

Auseinandersetzung zwischen Burger- und Einwohnergemeinde
sind weitere Themen, die in Bild und Urkunde dem Bewußt-
sein der Gegenwart wieder näher gerückt werden sollen. Vor-

aussetzung ist allerdings, daß die Behörden den in Frage sie-

henden Saal dem Rittersaalverein für seine Zwecke zur Ver-

fügung stellt. Eine diesbezügliche eigentliche Zusage steht noch

aus, obwohl das Projekt bis jetzt überall nur Zustimmung ge-

funden hat. K.
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